
8 9.2010 www.dotnetpro.de

AKTUELL

Der Agile Day vom Karlsruher Entwicklertag

Scrum im Praxistest
„Scrum ist ein Problemfindungsprozess“, sagte ein Referent auf dem Agile Day des Karlsruher Entwicklertages.
Das aber stellt die Unternehmen vor viele Herausforderungen.Auch Scrum-Vordenker Ken Schwaber konnte
nicht alle Fragen der Teilnehmer zufriedenstellend beantworten.

D er „Karlsruher Entwicklertag“ dauert

nicht nur einen Tag lang, sondern eine

ganze Woche. Jeder Tag widmet sich ei-

nem anderen Thema, besonders interessant war

in diesem Jahr der „Agile Day“ am 23. Juni in den

Räumen der Karlsruher Industrie- und Handels-

kammer. ZahlreicheVorträge zur Praxis der agilen

Softwareentwicklung mit einem Schwerpunkt auf

Scrum standen auf dem Programm. Das High-

light war die Keynote von Scrum-Erfinder Ken

Schwaber, der sich anschließend in einer Diskus-

sionsrunde den Fragen der Besucher stellte.

Die Veranstaltungen am Agile Day konzen-

trierten sich nicht auf die reine Lehre von Scrum,

sondern gingen von den Problemen aus, die in

der Praxis mit Scrum entstehen, und das machte

die Vorträge so interessant.

Die Sozialwissenschaftler entdecken
Scrum
Einen guten Einstieg bot Stefan Sauer vom Insti-

tut für Sozialwissenschaftliche Forschung Mün-

chen (ISF). Das Forschungsinstitut hat qualitati-

ve Interviews mit 20 Entwicklern aus 16 verschie-

denen Scrum-Teams durchgeführt und ausge-

wertet. Die Forscher interessierten sich für die

Frage, ob sich bei der Umsetzung von Scrum in

die Praxis unterschiedliche Typen erkennen las-

sen. Tatsächlich kamen sie auf vier verschiedene

Typen von Scrum-Anwendern.

� Da gibt es etwa den kommunikationsorientier-

ten Typ. Abbildung 1 zeigt eine dafür typische

Aussage eines Entwicklers. Scrum wird hier vor-

wiegend als Mittel für die interne Kommunika-

tion angesehen. Die zentrale Methode ist der

Daily Scrum. DasTeam begrenzt seine zeitliche

Dauer nicht, sondern dehnt ihn entsprechend

dem vorhandenen Austauschbedarf aus. Der

Austausch ist oft projekt- und teamübergreifend.

� Der zweite Typ ist stabilitäts- und produktori-

entiert. Die wichtigste Methode ist die Sprint-

planung. Diesem Typ geht es vorwiegend dar-

um, die eigenen Prozesse durch kurzfristige

Planung zu stabilisieren. Solche Teams führen

eine Feinplanung durch und kombinieren sie

mit klassischem Projektmanagement.

� Beim schutz- und prozessorientiertenTyp wird

der Sprint vorwiegend als Schutzraum für das

Entwicklerteam wahrgenommen. Durch Schät-

zung und Priorisierung versucht sich das Team

vor Überlast zu schützen. Dieser Typ wird von

außen teils als unflexibel empfunden.

� Und schließlich gibt es auch den Typ „nach

Lehrbuch“. Solche Teams versuchen, Scrum

nach Lehrbuch zu leben. Auch bei gegenläufi-

gen Anforderungen passt das Team seine Be-

dürfnisse an die Methode an. Die Grenzen er-

reichen solche Teams bei Kunden, die nicht

scrumfähig sind.

Man könnte sagen, dass die ersten drei Typen

Scrum an ihre Bedürfnisse anpassen, während

der Typ „nach Lehrbuch“ seine Bedürfnisse dem

Scrum-Regelwerk unterordnet. So richtig ideal ist

das alles nicht, aber die Praxis der Scrum-Anwen-

dung scheint einfach so unordentlich zu sein.

Die Darstellung des Sozialwissenschaftlers bot

den Besuchern eine gute Gelegenheit, die eigene

Praxis zu reflektieren und sie nicht nur mit der rei-

nen Scrum-Lehre zu vergleichen, sondern auch

mit den anderen Praxistypen [1].

Halten wir Scrum aus?
Wie schwierig und herausfordernd die Umsetzung

von Scrum in die Praxis sein kann, belegte der sehr

offene Vortrag von Steffen Eichenberg und Thors-

ten Farkas vom Unternehmen msgGillardon.

Ausgangspunkt für die Scrum-Einführung bei

msgGillardon war die schlichte Beobachtung,

dass es so, wie es war, nicht bleiben konnte. Das

Unternehmen publiziert seine Software-Releases

im Jahresrhythmus. „Gekracht hat es aber immer

erst im Monat 9“, berichtete Steffen Eichenberg.

Um das Release fertig zu bekommen, musste das

Team regelmäßig Features streichen. Dafür ern-

tete es sowohl vom Management wie von den

Kunden nur Unverständnis. Also fasste das Un-

ternehmen den Entschluss, Scrum einzuführen.

Betroffen davon sind 80 Entwickler in 14 Teams.

Organisatorisch hat das Unternehmen 4 Scrum-

of-Scrum-Teams über die 14 Teams gesetzt, und

ganz oben gibt es ein Master-Scrum-of-Scrum-

Team. Das technische Umfeld ist schwierig, da es

sich um eine standortübergreifende Entwicklung

handelt und einzelne Features quer durch die

Module realisiert werden.
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Matthias Lohrer ist frei-
beruflicher IT-Fachjournalist.
Sie erreichen ihn über
www.mlohrer.de.

Inhalt
� Die Einführung von Scrum

stößt in vielen Unternehmen
auf Probleme.

� scrum.org bietet neue Scrum-
Zertifikate.

� Der Professional Scrum Devel-
oper soll Entwicklern agile
Techniken nahebringen.

Grundlagen
� Interview mit Ken Schwaber

auf der TeamConf 2009,
www.dotnetpro.de/
A0907Interview

dnpCode
A1009ScrumDev

008dnp_ScrumDev_ws_ml_ws_sb_ws_ml_ws.qxp:Layout 1  27.07.2010  11:33 Uhr  Seite 8



www.dotnetpro.de 9.2010 9

AKTUELL

Die Scrum-Einführung wurde als Big

Bang realisiert. Der Start, so die Referenten,

war sehr gut. Die Entwickler waren begeis-

tert. Probleme wurden frühzeitig erkannt

und bearbeitet. Das Management konnte

tagesaktuell informiert und einbezogen

werden. Dennoch gab es Probleme. Die Zu-

sammenarbeit zwischen Produktmanage-

ment und Produktentwicklung blieb schwie-

rig, und die Zeit reichte für viele Dinge ein-

fach nicht aus.

Nach einem halben Jahr haben sich einige

Produktmanager zu echten Product Ownern

weiterentwickelt. Auf der Ebene der Ent-

wicklungsteams funktioniert der Scrum-

Prozess gut. Das Master-Scrum-of-Scrum-

Team fungiert erfolgreich als globales Re-

Priorisierungs-Board. Als problematisch

erwies sich, dass es nicht für jedes Produkt

einen Product Owner gab. Am Ende des

ersten Jahres nach der Einführung über-

wog die Frustration, siehe Abbildung 2.

In manchen Teams funktionierte der

Scrum-Prozess, in anderen gab es ein heil-

loses Chaos. Immerhin sprachen Produkt-

manager und Produktentwickler über alle

Ebenen hinweg über die erkannten Proble-

me. Wegen der vielen identifizierten Pro-

bleme machten sich Frustration und Hilf-

losigkeit breit, und das Vertrauen in Scrum

sank. Thorsten Farkas brachte es so auf den

Punkt: „Scrum ist ein Problemfindungs-

prozess.“

Der Vortrag war spannend und lehrreich

zugleich, weil die Referenten den Zuschau-

ern einen unverblümten Blick in die Praxis

boten. Die Zuschauer konnten ein Team

mitten im Scrum erleben, also mitten im

Gedränge, wie es an allen Fronten gleich-

zeitig kämpft. Und aus dem Gedränge hört

man etwa folgende Stimmen:

„Als Product Owner müssen die Pro-

duktmanager Priorisierungen durchführen

und Abnahmen zu festen Zeiten durchfüh-

ren, aber das passt nicht allen.“

„Es gibt nicht genügend Product Owner.“

„Die Requirements sind mangelhaft.“

„Wie können wir unsere Jahresplanung

mit der Agilität vereinbaren?“

„Eskalieren tut weh. Dein Modul, lieber

Kollege, funktioniert zwar nicht, aber ich

sag’ es lieber nicht weiter, denn du bist

doch ein prima Kerl.“

„Das Rollenverständnis eines Team-

leiters passt nicht zum Rollenverständnis

eines Scrum Masters.“

„Die ‚Definition of Done‘ ist superwich-

tig, denn Reste, die übrig bleiben, schau-

keln sich auf und werden am Ende zu ei-

nem unüberwindbaren Berg.“

„Halten wir das alles aus?“

Es ist offen, wie es bei msgGillardon wei-

tergeht, aber Scrum als Methode wird

nicht infrage gestellt. Es sind eher die vie-

len Probleme, die mithilfe von Scrum auf-

gedeckt wurden, die dem Unternehmen

Mühe bereiten.

Ken Schwaber auf dem
Entwicklertag
Nach so vielen Problemen tat es gut, dem

Meister persönlich zu lauschen. Scrum-

Guru Ken Schwaber (Abbildung 3)hielt eine

[Abb. 1] Der Sozialwissenschaftler Stefan Sauer arbeitete vier ver-

schiedene Typen heraus, wie Teams Scrum in die Praxis umsetzen.

Hier eine Aussage vom kommunikationsorientierten Typ.

[Abb. 2] Steffen Eichenberg von msgGillardon: Scrum fordert Unter-
nehmen heraus.

[Abb. 3] Ken Schwaber be-
schwor die Wichtigkeit der
„Definition of Done“.
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Keynote und präsentierte die neue Zertifi-

zierung zum Professional Scrum Devel-

oper.

In seiner Keynote schwor Ken Schwaber

sein Publikum auf dieWichtigkeit der„Defi-

nition of Done“ ein. Nur der wird mit der

Arbeit fertig, der genau weiß, was er zu tun

hat. Im Prinzip muss ein Entwickler hier so

ähnlich vorgehen wie jemand, der Require-

ments definiert. Auch Requirements müs-

sen so formuliert sein, dass man sie eindeu-

tig „abhaken“ kann. Immer dann, wenn

noch Diskussionsbedarf besteht, sind die

Requirements mangelhaft. Ähnlich exakt

muss auch ein Entwickler die Kriterien defi-

nieren, die entscheiden, dass eine Arbeit als

ausgeführt gilt. Tut er das nicht, stauen sich

über die Zeit Restarbeiten an, die die Fertig-

stellung verzögern.

Solche und ähnliche Dinge will Ken

Schwaber den Entwicklern künftig im

Rahmen der Schulung zum Professional

Scrum Developer nahebringen. Die Ent-

wicklung des Zertifikats zum Professional

Scrum Developer versteht man allerdings

nur, wenn man die Hintergründe kennt.

Sie sollen hier kurz zusammengefasst dar-

gestellt werden.

Die Abspaltung von scrum.org
Die organisatorische Heimat von Scrum ist

bislang die Scrum Alliance. Aus Unzufrie-

denheit mit der bestehenden Organisation

hat sich Scrum-Vater Ken Schwaber jedoch

kürzlich mit scrum.org von der Scrum Alli-

ance abgespalten. Die Gründe für diese Ab-

spaltung hat Schwaber auf [2] dargestellt.

Er wirft der Scrum Alliance hier im Wesent-

lichen vor, wirtschaftliche Interessen über

die Qualität der Ausbildung zu stellen.

Knackpunkt war die Entwicklung eines

Ausbildungsprogramms zum „Scrum De-

veloper“. Damit wollte Ken Schwaber der

zunehmenden Kritik an„flaccid scrum“ be-

gegnen. Auf dieses „schlaffe Scrum“ trifft

man überall dort, wo Teams formal nach

Scrum vorgehen, inhaltlich aber die Grund-

lagen agiler Entwicklungspraxis nicht be-

herrschen. Dazu zählen Dinge wie testge-

triebene Entwicklung, Iterationen und

mehr. Genau solche Grundlagen sollen die

„Scrum Developer“ erlernen. Nach Ken

Schwabers Darstellung haben sich dem je-

doch zahlreiche zertifizierte Scrum-Trainer

entgegengestellt, weil sie nicht die nötige

Kompetenz besitzen, diese Kurse zu veran-

stalten, und weil sie Kannibalisierungsef-

fekte zu ihren Scrum-Kursen befürchteten.

Wie auch immer es dazu gekommen ist:

Das Ergebnis ist, dass es jetzt zwei Scrum-

Organisationen gibt. Auf der einen Seite

nach wie vor die Scrum Alliance, und neu

dazugekommen ist scrum.org von Ken

Schwaber. Beide Organisationen bieten ei-

gene Zertifizierungen an, siehe dazu die Ta-

bellen 1 und 2. Alles was mit „Certified“ be-

ginnt, kommt von der Scrum Alliance. Ken

Schwabers Zertifikate fangen alle mit „Pro-

fessional“ an. Dem „Professional Scrum

Developer“ hat die Scrum Alliance mittler-

weile ihren eigenen„Certified Scrum Devel-

oper“ entgegengesetzt.

Von außen fällt es schwer, die Qualität

der jeweiligen Zertifikate zu beurteilen. Die

Scrum Alliance weist darauf hin, dass etwa

nur derjenige eine Zertifizierung zum

Scrum-Master erhält, der eine zweitägige

Schulung bei einem zertifizierten Scrum-

Trainer absolviert hat. Außerdem müsse

der Teilnehmer eine Prüfung absolvieren.

Wer hier aber genauer hinguckt, stellt

fest, dass man durch diese „Prüfung“ nicht

durchfallen kann. Auf einer FAQ-Seite der

Scrum Alliance [3] findet man die Frage-

stellung: „Can I retake the evaluation if I

score poorly?“ (Kann ich meine Prüfung

wiederholen, wenn ich schlecht abge-

schnitten habe?) Die Antwort lautet: „No.

Currently, you are allowed only one at-

Scrum-Zertifikate der Scrum Alliance.

Zertifikat Beschreibung
Certified Scrum Master (CSM) Die Einstiegszertifizierung für alle, die mit Scrum zu tun haben. Man muss an einem

zweitägigen Kurs eines Certified Scrum Trainers teilnehmen und eine „Prüfung“ ablegen,
bei der man aber nicht durchfallen kann. Die Einführung einer Rezertifizierung ist geplant.
Infos zu allen Zertifikaten der Scrum-Alliance finden sich unter
www.scrumalliance.org/pages/scrum_certification.

Certified Scrum Product Owner Für angehende Product Owner. Erfordert die Teilnahme an einer zweitägigen Schulung
durch einen Certified Scrum Trainer.

Certified Scrum Professional
(CSP)

Für fortgeschrittene Scrum-Praktiker mit mindestens einem Jahr Scrum-Praxis, Vorausset-
zung ist eine Zertifizierung zum CSM, CSPO oder CSD. Die Prüfung besteht im Schreiben
eines Projektberichts, der kritisch beurteilt wird. Die Zertifizierung kostet 250 US-Dollar.
Alle zwei Jahre ist eine Rezertifizierung mit erneuter Gebührenzahlung erforderlich.

Certified Scrum Developer Eine neue Zertifizierung, die sich auf die Vermittlung agiler Entwicklungspraktiken konzen-
triert. Das fünftägige Training beinhaltet drei Tage agile Engineering-Techniken, einen Tag
Scrum-Prinzipien und ein Tag ist frei wählbar. Erster deutscher Anbieter ist scrumcenter.org.

Tabelle 1

Scrum-Zertifikate von scrum.org.

Zertifikat Beschreibung
Professional Scrum Developer Fünftägiger Workshop mit Schwerpunkt auf agilen Entwicklungspraktiken. Die Teilnehmer

entwickeln im Team lauffähige Inkremente. Den Kurs gibt es in Ausprägungen für drei verschie-
dene Technologie-Stacks: .NET mit Visual Studio 2010, Java mit Eclipse plus IBM Rational Jazz,
Java mit Eclipse plus Open-Source-Plug-ins. Erster zertifizierter deutscher Trainer für den .NET-
Zweig ist Neno Loje. Den ersten Java-Kurs in Deutschland gibt Ken Schwaber bei der andrena
objects ag. Infos unter www.scrum.org/professionalscrumdeveloper.

Professional Scrum Master I
(Fundamental)

Dieses Zertifikat erfordert keine Teilnahme an einer Schulung. Voraussetzung ist lediglich das
Bestehen einer Online-Prüfung auf scrum.org mit mindestens 85% richtigen Antworten.
100 US-Dollar Prüfungsgebühr. Infos unter www.scrum.org/scrummaster.

Professional Scrum Master II
(Intermediate)

Auch dieses Zertifikat erfordert keine Teilnahme an einer Schulung. scrum.org bietet
dafür aber als Vorbereitung den Kurs „Scrum In Depth“ an. Die Prüfung besteht nur zum
Teil aus Multiple-Choice-Fragen. Andere Teile werden gelesen und individuell bewertet.
500 US-Dollar Prüfungsgebühr. Infos unter www.scrum.org/scrummaster.

Tabelle 2

Online-Ressourcen.

URL Beschreibung
www.scrumalliance.org Scrum Alliance (gegründet von Ken Schwaber und Jeff Sutherland)
www.scrum.org Abspaltung von Ken Schwaber
www.scrum-events.de Überblick über Events und Schulungen rund um Scrum in Deutschland
www.entwicklertag.de Dokumentation zum Karlsruher Entwicklertag 2010

Tabelle 3
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tempt at the evaluation. Once you have

completed the evaluation you will be gran-

ted Certified ScrumMaster status regard-

less of your score.“ Also: Es nicht nötig, bei

einem schlechten Abschneiden die Prü-

fung zu wiederholen, weil man auch mit 0

von 100 Punkten zum Certified Scrum

Master ernannt wird. Damit stellt die

Scrum Alliance allerdings den Wert ihrer ei-

genen Zertifizierung infrage.

Wie sieht es zum Vergleich etwa bei

scrum.org und dem Professional Scrum

Master aus? Auffällig ist hier, dass der Be-

such einer Schulung explizit nicht erfor-

derlich ist. Also kann hier jeder sein Know-

how unter Beweis stellen, egal, wie er an

sein Wissen gelangt ist. Das gleiche Prinzip

gilt beispielsweise auch bei den Zertifizie-

rungen zum Microsoft Certified Technolo-

gy Specialist und Microsoft Certified IT

Professional. Auch hier ist die Prüfung von

der Schulung entkoppelt, was ein Quali-

tätsmerkmal darstellt.

Allerdings lässt Microsoft seine Prüfun-

gen von dem Unternehmen Prometric in

speziellen Einrichtungen durchführen.

Prometric stellt in erster Linie sicher, dass

der Prüfling bei der Prüfung nicht schum-

melt. Genau das stellt aber scrum.org in

keinster Weise sicher, weil jedermann die

Prüfung über die Website scrum.org able-

gen kann. Wer also einen Scrum-Experten

als Freund hat, kann diesen – rein theore-

tisch – zwischendurch mal fragen. Zweifel

an der Aussagekraft des Zertifikats zum

Professional Scrum Master stellen sich also

auch hier ein.

Neu hinzugekommen sind die Zertifizie-

rungen zum Certified Scrum Developer

und zum Professional Scrum Developer.

Scrumcenter.com wird die ersten Schulun-

gen zum Certified Scrum Developer

(Scrum Alliance) in Deutschland anbieten.

Neno Loje ist der erste Trainer in Deutsch-

land für den Professional Scrum Developer

(scrum.org), basierend auf dem .NET-

Technologie-Stack. Für den Java-Technolo-

gie-Stack wird die andrena objects ag die

ersten Kurse in Deutschland anbieten. Zur

Qualität dieser Ausbildungen lässt sich

noch so gut wie gar nichts sagen, da die

Schulungskonzepte noch erarbeitet wer-

den. Aber so viel lässt sich vermuten: Wenn

Neno Loje der Dozent ist, dann dürfte auch

der Kurs etwas taugen.

Die Sicht der
Schulungsunternehmen
Wie machen das eigentlich die Schulungs-

unternehmen, die Scrum-Kurse anbieten?

Werden sie künftig parallel sowohl Certi-

fied- als auch Professional-Kurse anbieten?

Und wie erklären sie ihren Teilnehmern die

(angeblichen) Unterschiede?

Christoph Mathis von scrumcenter.com

antwortet auf die Frage, ob er künftig auch

Kurse nach scrum.org anbieten wird:

„Nein, wir sehen keinen Mehrwert darin.“

Er kritisiert die „künstliche Unterschei-

dung der Zertifikate, die inhaltlich nicht

begründbar ist.“ Außerdem betont er die

Qualifikation der zertifizierten Scrum-Trai-

ner: „Scrum-Trainer durchlaufen ein stren-

ges Auswahlverfahren. Sie müssen sich in

einem Peer-Review-Verfahren regelmäßig

der Kritik ihrer Kollegen stellen, um Trainer

zu bleiben. Dagegen ist das Verfahren bei

scrum.org für uns undurchsichtig.“

Wie sieht es andrena? Die andrena ob-

jects ag bietet bislang Kurse nach der

Scrum Alliance an, wird aber auch Kurse

zum Professional Scrum Developer nach

scrum.org anbieten. Matthias Grund, Vor-

stand der andrena objects ag, wägt ab: „Für

uns gilt ein Prinzip: Für unsere Kunden

stellen wir ein Angebot zusammen, das ih-

nen in der jeweiligen Situation den größten

Nutzen bringt. Dazu können auch Produk-

te der Scrum Alliance gehören.“ Die Quali-

tät der Trainer überzeugt ihn jedoch nicht

durchgehend: „Die Qualität dieser Angebo-

te steht und fällt mit der Qualität der Trai-

ner. Und die hat ein breites Spektrum: von

sehr gut bis ungenügend. Wir prüfen im-

mer wieder einzelne Trainer und geben un-

seren Kunden das weiter, von dem wir

überzeugt sind. Insbesondere werden wir

weiterhin Kurse mit Joseph Pelrine, Roman

Pichler und anderen durchführen.“ Beim

neuen Scrum Developer setzt Grund auf

scrum.org: „Das Angebot der Scrum Alli-

ance für Entwickler (Certified Scrum De-

veloper) hat uns allerdings bis jetzt noch

nicht hinreichend überzeugt, sodass wir

Stand heute ausschließlich auf das Ange-

bot von scrum.org (Professional Scrum De-

veloper) zurückgreifen. Wir gestalten die-

ses Programm auch selbst aktiv mit und

bieten diese Kurse ab August an.“

Die Nachfrage nach Scrum-Kursen ist in

den Unternehmen jedenfalls groß. Man

würde sich nicht wundern, wenn noch

weitere Organisationen auf die Idee kom-

men würden, ihre eigenen Scrum-Zertifi-

kate auf den Markt zu bringen. Und was

sonst noch dazu zu sagen ist, steht im

Kommentarkasten Meinung : Scrum-Zerti-

fikate von zweifelhaftem Wert. [ml]

[1] Der Deutschlandfunk sendete am 26. Juni
Auszüge eines Gesprächs zwischen Stefan
Sauer und Ken Schwaber,
www.dotnetpro.de/SL1009ScrumDev1

[2] Genesis of Scrum.org and Professional Scrum
Developer,
www.scrum.org/originsofscrumorg

[3] www.scrumalliance.org/pages/
faq_training_and_certification

[4] Ken Schwaber, Scrum als Konstante, Interview
mit Ken Schwaber auf der TeamConf 2009,
dotnetpro 7/2009, Seite 10ff.,
www.dotnetpro.de/A0907Interview

Die Vertreter von Scrum und den agilen Entwicklungsprinzipien haben den
Anspruch, die Softwareentwicklung zu professionalisieren. Das ist eine
gute Sache. Etwas ist der Scrum-Szene bislang aber gründlich misslungen:
die Organisation der Scrum-Ausbildung selbst zu professionalisieren.
Professionell wäre ein dreigeteilter Aufbau: Eine Institution definiert die
Lehrinhalte. Andere Institutionen schulen diese Inhalte. Eine dritte Einrich-
tung prüft die Kandidaten und vergibt nach erfolgreicher Prüfung die
Zertifikate. Eine Firma wie Microsoft und eine weltweit arbeitende Institu-
tion wie das Project Management Institute (PMI) verwenden genau diesen
von der ISO empfohlenen dreiteiligen Aufbau, um die Qualität ihrer Zertifi-
kate zu sichern. Der Sinn dieser Gewaltenteilung liegt darin, Gefälligkeits-

zertfikate zu vermeiden, denn diese würden schlagartig alle Zertifikate
entwerten. Weder die Scrum Alliance noch scrum.org können diesen
Aufbau bislang vorweisen. Was man stattdessen vorfindet, ist teilweise
haarsträubend. Die Scrum Alliance unterzieht die Teilnehmer einer Schu-
lung zum Certified Scrum Master zum Abschluss einer „Evaluation“. Das
Zertifikat erhält aber auch derjenige, der hier alles falsch macht. Und bei
scrum.org kann man Prüfungen direkt über die Website ablegen, sodass
auch hier dem Missbrauch Tür und Tor geöffnet wird. Der Effekt ist in
beiden Fällen, dass die Aussagekraft des einzelnen Zertifikats mindestens
zweifelhaft ist. Aber wie viel ist ein zweifelhaftes Zertifikat wert?

Matthias Lohrer

Meinung: Scrum-Zertifikate von zweifelhaftem Wert
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